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Goldgläser, Medaillen, Geschnittene Steine L welche In der hbeı den rab-
tätten gefunden wurden. Besonders anzıchend sıind die Erörterung über Marien-
verehrung un den Apostelfüursten Petrus SOW1e€e der ın sonstigen atakomben--
buchern N1C. vorkommende Abschnitt: »Abbildungen und Bibel.« Das uch
blıetet jedermann eıne angenehme und zugleich erhebende Lekture Der Leser
gewınnt dıe befriedigende UÜberzeugung: » Das Urchristentum annn NnıC. gefunden
werden aqaußerhalb der katholischen Kırche der Purpurschein des Martyrerblutes,
der dıie rkırche umleuchtet, wird uch uUunsere seele miıt hl pfermute eriullen
ın den großen Kämpfen der Gegenwart. « Eın ausführliches Register erleıc  ert
das Au{ffinden der behandelten Gegenstände und gewähr zugleich Einblick ın diıe
Reichhaltigkeit des nhaltes Wıe das Weber’sche Prachtwerk » Die jer hl
Evangelien« olıan VON 376 xeıten und mıt 59 Tafeln und 300 Textbildern

Regensburg, Habbel) sıch eschenken bei feilerliıchen Anlässen (Primizen,
Hoehzeiten eignet, ist dieses Katakombenbuch geeignet a 1s abe bel gewöhn-
ıchen Gelegenheiten., ıs verdient ber uch ın allen Bibliotheken selinen gebühren-
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Die »Consuetudines monasticae« sınd In den etzten Jahren wıeder egen-
stand eiıfrıger Forschungen geworden. uch die »Studijen un: Mitteilungen« en
schon mehrere diesbezügliıche Dokumente veröffentlicht (Jahrg. 1886 dıe Consue-
tudınes Einsıedlenses, ahrg. 3— 1 dıe Consuetudines Schyrenses). Im
re 1902 gab Bruno Albers einen Band Consuetudines monastıcae
(typıs Montıis Casın1) heraus un diesem ist soeben eın zweiter gefolgt. Die en-
wärtige Studıe War ursprünglich als Einleitung Zz.U diesem zweıten Bande geplant.
In derselben untersucht Albers zunächst, welchen Zusammenhang diıe schon VeIL-

öffentlichten Consuetudines des Jahrh miıt den gleichzeitig 1mM enediktiner-
orden auftretenden Reformbestrebungen qufiwelsen. Hier omm VOTLr em ın
etirac die Reformtätigkeit des Erzbischöfs Dunstan VvVvon Canterbury, die sıch
ın der VON Anthelwold verfaßten Concordia regularıs wıdersplegelt. 1eselbe

sıch ach dem eigenen Zeugnis ihres Verfassers die Consuetudines VON

Fleury un dıe VON Gerard VON Brogne verfaßten Gebräuche von ent Dıiese
zZzweı uellenschriften SIN  el ber der Hauptsache nach iıdentisch un da Fleury
von uny AUS reformiert wurde, ergibt sich eiNn weıterer Beweis fur den
geheueren Einfluß, den uny auf die Disziplin des SaAaNZCH Ordens ausgeübt hat

Interessan' waäare  a NUun, dıe äalteste Form der Cluniazenser Gebräuche
nachzuweiısen. Zu diesem Zwecke stellt Albers 214-—69 die wichtigsten Hand-
schriıften, welche Consuetudines Cluniacenses enthalten, und untersucht
ann das Verhältnis der einzelnen Redaktionen einander und den Schriften,
die daraus geschöpft haben lle assen sıch auf eine Urvorlage zurückführen,
welche auf Benedi.  von Anıane und urc. iıhn höchstwahrscheinlich uf Monte
Cassıno hinweist. Wir verweısen auf dıe 1im Werke selbst gebotenen Ausführungen,
da sich dıeselben 1m Auszuge schwer wiedergeben assen. Eın beigefügter Stamm-
baum zeigt die Verwandtschaft der einzelnen Rezensionen ın einem anschaulichen
Bilde In en folgenden Bänden der Consuetudines soll das Materı1ail fur die
Weiterentwicklung der Consuetudines veröffentlicht werden ; zn  möge der verehrte
Verfasser fur dieses Unternehmen, welches wichtige eıträge fur dıe Ordens-
geschichte verspricht, die nötige Unterstutzung inden.


